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ZOrich, 30. April 1943 Dit WELTWOCH1

ITA LI
Die Leiden Süditaliens

Her. Dat unbezwingbare Gravitationsgesetz der
Volker, da» nach den Worten Mussolinis die 50
Millionen Italiener nach Afrika hln'Jberstreben
lasst, begegnet heute dem ebenso un bezwing liehen
Gravitationsgesetz der Strategie, das die Kriegs-
maschinerie der Alliierten nach Sardinien, Sizilien
und aer südlichen Apenninenhalbinte! lenkt. Ueber
diesen Gegenden, In denen «ben der blühende mlt-
telmeerische Sommer seine Farbenpracht und seine
(ruhe Fruchtbarkeit entfaltet, grollt seit Monaten
d»r Bombenkrieg. Und Immftr naher rückt jene«
Gespenst eine« Angriffs auf Sizilien, das Im Jahr«
1937, nach der Verlagerung des europäischen Krl-
lennerde* von Abesslnien nach Spanien zum er.
Iltnmal In den von Mussolini mit grosser Publi-
liMt und rhetorischer Auswertung durchgeführten
invaslonsmanövern dem erschrockenen Volke sein
diliteres Antlitz zeigte. Trotz dem elsenklirrenden
Abwehrap parat konnte damals die Invasion als
(ine höchst theoretische Angelegenheit den heite-
rtn tizilianlschen Himmel nicht verdüstern. Nur
lltsre Leute mochten etwa angesichts all der teu-
ren Kriegsmaschinerie den Kopf schütteln und an
die bittere Armut der Bevölkerung denken, aus
deren Steuergeldern das alle« bezahlt wurde.

Haben sich wohl damals die massgebenden Ge-
Mrtlttabsoffiziere den Ernstfall so ernst vorgestellt,

wie heute nur schon seine Vorboten sind?
Hiben sie sich auch vorgestellt, dass in den Gas-
Kti Ihrer malerischen Stadtchen dat Khaki des
deutschen Afrikakorps so oft auftauchen, dass in
Ihren Trattorlen so viele der graublauen Luftwaf-
fenleute sitzen und den «Adler vom Aetna», d ese
In der Presse des «Popolo di Sicilla» gedruckte
und von Mussolini gratis an d-e deutschen Soldaten

gelieferte Tageszeitung lesen würden? Sollten
wat unwahrscheinlich, aber Im Zeichen der

tsen geschmiedeten Achte Immerhin möglich ge-
wetenwäre, damals solche Visionen gehabt haben,
(o lit et sicher, dass sie am 10. Juni 1940 nichtt
dergleichen ahnten. Denn In SÜditalien lastet der
Bombenkrleg mit telner schweren Hand auf einer
Bevölkerung, die schon In Friedenszeiten zum
QrotienTeil am Rande des Elends lebt und darum
Hl« andere als das Abenteuer eines unsloheren
Kr'taet braucht.

Süditalien, all Meztoglorno», war für den Jun-
K*n fitclttischen Staat die grosse Sorge, Nicht
«wi nur das Rauherunwesen auf Sizilien. Die
'¦me, besitzlose Landbevölkerung, die Scharen

rung, die dabei In Mitleidenschaft gezogen wird,
leidet umso schwerer, alt sie meistens wenig oder
gar kein Erspartes hat, um Ihre armselige Habe
zu ersetzen. In vielen Häusern fehlen die Keller,
so dass das Volk In öffentlichen Luftschutzkellern.
den Ricaverl, Deckung suchen muss. Meist wartet
es nach dem Ertönen der Alarms'renen den Lärm
der Flakbatterien ab, bis es den Arbeltsplatz In
oder vor den Häusern verlässt

i Phase noch nichtDer Krieg, dar In sein
ao sehr In Ersche:nung getreten ist, macht sich
nun auf allen Lebensgebieten bemerkbar. Es gibt

rung ihrer militärischen Verhaltnisse. Damit soll
die Mobilisierung der gesamten mannlichen
Zivilbevölkerung Im Alter von Uber 17 Jahren In die
Wege geleitet werden. Bereits heute zahlen In
wichtigen Betrieben der Kriegsindustrie auch
Frauen und Jugendliche unter 17 Jahren zu den
«mobillatl olvlll», den unter MIHtärttrafgeteU
stehenden Zlvllmobllltierten.

Aehnlich wie in Deutschland wenn auch nicht
Im gle chen Ausmalt wird die Arbeitskraft
durch Verordnungen In kriegswichtige Bahnen zu
lenken gesucht. Frauen betätigen sich alt Schaff-

Subjekte, bitte/
[Tnöd> nid]t

Denj'.achc Flieder tn Stallten pflücken Zitronen

'ait niemanden, der nicht In semer Familie oder
Verwandtschaft jemanden hatte, der im Felde oder
in der Rüstungsindustrie temen Beitrag im
Kampfe teiltet. Einen betonders starken Eindruck
machen auf d:e Bevölkerung jene Kolonisten, die
aut Libyen geflüchtet lind und nun in dem üb'.v-

Ab 1.nerlnnen und alt RÜttungsarbelterlnnen.
Mal Ist et verboten, männl ches Personal von 16
bis 55 Jahren all Verkaufer oder Kassierer in La.
dengeschäfien, als Schaffner bei städtischen Tram-
portmitteln, alt Kammerdiener und KUchenperto-
nal (mit Ausnahme der Köche) anzustellen.

und die Italiener mögen das offenbar nidit leiden!

Boswil
«ante bas ®tti&t tti«

W, es »eiters itt leiten.

^^^^^^^^

Noch über Boswil hinaus?

Das brittfche Communiqué aus & a 1 1 o mei«
bet: Unfete Spähttupps, bte gegen bie feinblidjen
Stellungen toeftlidj oon I Ä e b i r operieren, jet»
ftörten am Dienstag oetfdjieöene feittblicbe Uhr*
roerfce. Sonft iff nidjts oon Sebeutung au melben.

Jetzt weiß der Feind nicht mehr, wieviel Uhr es ist!

«'äffen mürben Kn ~Strafen bie ßßfdjung UiZrl TZ 1« »«bunbenen

Urtexls bei beffert SK *?.i * " 4 eim ïeiluna bes I

'««m. 2)en ber Sint^^"«^ merben
9 0Qrr md>t mtfteüt merben.

Sonnenklar

^«tÖI- iää^N-. KaufeTanks!^ Leu e
Ô sehr?

Was drängen sich ^lÄgpsWeib-
Vom Fenster dort pjf^gjt £v Leib.
Gott sei uns gnadig! 1 on b

S.mm.li Knochjn. »J. hab."

h°thT iz 3000 Güterw.-
Im Jahre 1937 ka^^Jaus dem A«-
«n Knoche» md 2,2 MiU. Fr.
W und bezahlt. ^//^e unserem Volke

Wie wohl hätte die Geldsumm

getan

Weli Stimm singt de
Güllestößel Und ich kaufe einfach

keine, trotz dem kategorischen

Impe rativ

(bleidjenorts roäre pw=
miierter

Sttet?
non autem Sd)lag mit
prima 9I6ftimmuna ju

Stimmvieh Ii

Der ^Sla^ffub tft m Seginn bes ©efefiebens etmas
überefgen, nermögen aber oorerft feinen säfjlbaren grfolg
ju bürden. 33ielmef)t ift es ber (Seilt, ber jufebenbs beffer
<mirb. ber bas ßeber sum erften Wal in bte SQÎai'cben fe^t.

Das Leder ist willig, aber der Geist ist schwach

An unsere Leser!
Wir bitten, den für den Gazettenhumor

bestimmten Zeitungsausschnitten kein Rückporto
beizulegen. Es ist uns nicht möglich, darüber
zu korrespondieren. Beiträge für diese Seite
sollen mit dem Originalausschnitt aus der
betreffenden Zeitung eingesandt werden.
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